




Als dr
Hochwohlehrwurdige und Hochwohlgelahrte Herr,

HERR
M. Johann Hrinrich

5*23J

Gommtr,
Treufleißiger Seel-Sorger der Gemeine zu Schortewitz und Koſitz

den 9. Novemb. 1753.

durch Gottliche Gnade

Sein Amts-Jubhiluum
im neun und ſiebenzigſten Jahre ſeines Alters

feyerlich beging,
Wollte hierdurch

ein ſchuldiges Denckmal ſeiner innigen Liebe und Hochachtung

gegen den liehen Vater
aufrichten

und ſeine hertzliche Theilnehmung an dieſer Jubel-Freude
und demuthige LobesErhebung

des ſo wunderbaren aber herrlichen GOttes
an den Tag legen

Zeſſen
ehemaliger Gehulfe am Wercke des HErrn

Johann Adam Bratke,Jhro Durchl. der verwitweten Furſtin von OſtFriesland Hofprediger.

—DD
Halle,

mit Schneiderſchen Schriften.
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Mein Vater „da Dich GOtt hier noch Dein Jubel-Feſt,

ſn Von Deinem Hirten-Amt, vergnugt erleben laßt,

n Jn welchen Du nunmehr, ſeit vollen funfzig Jahren,
Des HErren Macht und Treu in reichem Maaß erfahren;

Da Du Verwundrungs-voll dis alles heut erwagſt
Und Dich. vor GOttes Thron im Staub darnieder legſt,

Dir aber auch Dein Hertz in ſuſſen Freuden ſchwebet,
und Deines GOttes Ruhm mit aller Macht erhebet;

Da andre nah' und fern darob geruhret ſind,

Daß ihr ergebner Sinn die Freude mit empfindt,

Auch dieſer Freude Trieb mit Mund und Kiel bezeugen:

Wie? frag ich, konnt ich wohl hierbey gantz ſtille ſchweigen?

Jch? der ich Dich ſo lang als GOttes Knecht gekant;,
Jch, den des Hochſten Ruf mit Dir ſo nah verband!?

Daß ich zu Dir ins Haus, an Deinen Siſch gekommen,

Und Du mich auch zur Hulf, im Amte angenommen.
Ich, den Dein treues Hertz ſo innig lieb gewann,

Als wol des Davids Hertz einſt ſeinen Jonathan

Daß uns mehr als zehn Jahr'wie einzle Tag und Stunden
Bey unſrer Amtes Laſt doch recht vefgnugt verſchwunden.

Nein, dieſes geht nicht an! HErr ſtarcke mich dazu

Daß meiner Lieb und Pfticht etwas zur Genuge thu.

Ehrwurdger Greiß, Jch fall, mit Dir in Demuth nieder,

Und ſinge danckbar mit die frohen Jubel-Lieder;
Fur das was GOtt an' Dir in Deinein Amt getham,
Davon ich meines theils vor andern zeugen kan.

Vor mehr als dreyßig Jahr hab ich Dich als von fernen,
Bey einem Trau-Germon, zum erſten keunetj lernen:



Du wieſeſt dazumal, wie ſelten ſonſt geſchicht,

Das frohe Hochzeit-Volck aufs letzte Welt-Gericht.
Nachdem gefiel es GOTT, dem Fuhrer unſrer Sachen,
Jn Schleſien mich mehr mit Dir bekant zu machen;

Da wurdeſt Du mir erſt, als ſein Knecht offenbar,
Der in des HErren Werck ſo treu als fleiſſig war.

Zum Siegel Deiner Treu, hieß man nach vielen Leiden

Dich aus dem Vaterland von Deiner Heerde ſcheiden.
Doch es war GOttes Hand, die fuhrte Dich da fort,

Sie brauchte Deinen Dienſt an einem andern Ort.
Das war nun Schortewitz in Anhalt-Cothens Auen

Da ſolteſt Du dem HErrn noch ſeinen Tempel bauen.
Die Laſt ſchien Dir zu ſchwer fur Deine Kraft' allein,

Daher ſolt ich daſelbſt Dir zum Gehulfen ſeyn.

Nun, HERR ſey hochgelobt, ja ewiglich geprieſen,
Was Du da Deinem Knecht fur Gnad und Huld erwieſen.

Es war ein wuſtes Feld ein unbebautes Land,

Ach was erregte ſich fur mancher Wiederſtand!

Du gabeſt deinem Knecht ein mutterlich Erbarmen,

Sein Hertze hungerte recht nach dem Heyl der Armen.

Die Sorge lag Jhm an. Er. dachte hin und her,
Wie doch dera Seelen Noth. hier ab zu helfen war.

Er ſah die finſtre Nacht, wie ſie ſo ruhig ſchliefen,
Und dabey ſpornenſtreichs in ihr Verderben liefen.

Er gab ſich ins Gebet, Er ging in GOttes Wort,
Er grif die Sache an, verſuchte hier und dort,

Das anvertraute Volck aus ſeinen Sunden-Ketten

Und von dem ewgen Tod, wo moglich zu erretten.

Beſonders ging Jhm nah der zarten Lammer Schaar
Bey der ſo mercklichen und auſſerſten Gefahr.

Bey dieſer ſuchte Er recht guten Grund zu legen,
Und ihr des Hochſten Furcht und Liebe einzupragen.

Er ſparte keine Muh; Er ließ ſich nichts gereun
Um ihr zu ihrem Heyl nur forderlich zu ſeyn:

Und dabey war Sein Sinn, die Alten als von weiten,
Mit auf den rechten Weg zum Himmel anzuleiten.

Doch wurde ſonſt auch nicht der Alten Wohl verſaumt,
(Ach hatten viele nur nicht ſelbſt ihr Heil vertraumt)

Wie liebreich wuſt Er ſich, (daß man Jhn konte faſſen,)
Nach Jedermanns Begriff bequem herab zu laſſen!

Wie fleißig trug Er doch den Catechiſmum vor
Und dadurch ofnet' er auch wohl manch taubes Ohr.

Das liebe Bibel Buch ſucht Er auch ihren Handen.
Fur gar geringen Preiß recht haufig zuzuwenden.

Es war zu ieder Zeit Sein Vortrag, Sein Bemuhn
Die Seelen aus der Welt in GOttes Reich zu ziehn,



Nur JEſum und ſein Heyl aufs beſte anzupreiſen,
Und auf den kurtzſten Weg zur Quelle ſie zuweiſen,

Sie dieſem rechten Mann, als Brautgam zu vertraun Cor. u, 2
Und Sie auf dieſen Fels recht feſte zu erbaun.

GOtt ließ durch ſeine Gnad es ſeinem Knecht gelingen ue.6, 48.

Auch wircklich manches Schaaf in JEſu Schoos zu bringen

GDtt ſtarckt Jhn; War er ſchwach, ſo hieß ſein Freuden-Ton:
Hier iſt des HErren Schwerdt! hier iſt auch Gideon. Kicht. 7, 20.

Recht niedrig war Sein Sinn, friedfertig Sein Betragen
Wie ieder, der Jhn kennt, wol kan mit Wahrheit ſagen.

GOtt ſchloß daher auch uns in ein ſolch Liebes-Band,
Daß ſich ein Sinn und Hertz in beyder Bruſt befand.

Gebet und Wort macht es, das wir zuſammen ubten,

Daß wir uns immerfort einander hertzlich liebten.

Dies kranckete den Feind. Denn die vereinte Kraft
Hat uns durch GOttes Huld gar manchen Sieg verſchaft.

Kam Noth; ſo pflegt Er Sich in Seinem GOtt zu faſſen,
War mannhaft und getroſt, blieb ruhig und gelaſſen.

Jm Wandel war gewiß ein wahrer Chriſt zu ſehn.

Wie Er gar manchmal ſprach: Es muſſe ſo geſchehn.
Die Worte waren gut, die That muß dis beweiſen,
Ob man ein wahrer Chriſt mit Grund und Recht zu preifen.

Doch wo gerath ich hin! an Sachen fehlt mirs nicht

Jch mercke aber wohl, daß Zeit und Raum gebricht.
Nun Er legt alles dis dem Lamme: zu den Fuſſen
Und will von ſonſten nichts als freyer Gnade wiſſen,

Er hullt ſich gantz und tief in JEſu Wunden ein,
Da will er nur gerecht, geliebt und ſelig ſeyn.

Lob, Ehre, Danck und Ruhm, Kraft, Weisheit, Preiß und Starcke.
Sen dir, o groſſer GOtt! fur alle deine Wercke!

Die du an deinem Knecht, der ſich heut vor dir beugt,

Jn Seinem gantzen Amt recht ſonderbar erzeigt.

HErr, ſegne reichlich noch die letzten Lebens-Schritte,

Gewehr Jhm Seinen Wunſch und alle Seine Bitte.
Beſonders wunſcht Sein Hertz in Frieden heimzugehn

Und als ein Prieſter dort vor deinem Thron zu ſtehn.
Nun, HErr, das wollſt du Jhm und mir aus Gnaden geben,
Daß wir in deinem Reich zuſammen ewig leben.

Doch, ihr ſeyd mit gemeint, die uns der HErr geſchenckt,

Und euer Hertz und Sinn auf JEſum hingelenckt.
Seyd wacker und recht treu und helft den Heyland loben,

Fur alle uns bisher erwieſne Liebes-Proben.
Du, aber, liebes Volck! was noch zurucke iſt,

Und das noch nicht ſein Heyl in JEſu Blut genießt,
Laß dich, wir bitten noch, mit Deinem GOtt verſohnen,
Daß dich das Lamm mit uns dort moge ewig kronen.
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